
300 Seceffion (Schwaiger, Myrbadhı).

fei ihnen Ferdinand Andri gefellt (geb. Waidhofen an der Mbbs, 1871), deffen Be:

biet das urwüchfige niederöfterreichifche und galizifche Bauernleben ift. Seine Fraft-

vollen Bouachen von den Wochenmärften, mit ihrem Gewimmel provinzieller

Beftalten und Kattunmufter, ein wenig im hißigen Sonnenfchein von Besnards

„Markt zu Abbeville”, find eine neue Fräftige Hote in der Wiener Malerei. Auch

das Aderland der Heimat liebt er in großzügiger Stilifierung zu geben, wie die

moderne Sarbenlithographie es fehen gelehrt hat. Seßthin, in der Beethoven-

ausftellung, hat er fih als derber, nad) Bedarf grotesfer Hokfchniger bewährt.

Einer der Urwüchfigften ift Hans Schwaiger (geb. Neuhaus in Böhmen

1854, Profeffor in Prag). Er ift ein Chroniken» und Genremenfh aus dem

15. Jahrhundert. Spielmannshumor, Rattenfängerlaune, Siebenfchwabenftreiche,

MWiedertäufereien, Chaucer-Scenen find feine Welt. Balgenmännlein und Alräunchen,

Waffermänner und Ewige Juden waren jahrelang fein Derxfehr, in feinem aben-

teuerlichen Holzhaufe in den mährifchen Dorfarpathen. Dort hat er auch fo einen

mährifch-flovafifchen Einfchlag von Humor angenommen, der bis zum Stil des

rohgefchnisten Bauernfpielzeugs und gelegentlich einem Tafchenfeitelfries führen

Bann. Er ift in Leben und Kunft ein Original. An der Akademie fagte Profefjor

Trenfwald: „Der Dings hat Talent, aber was er macht, ift fehr fonderbar.”

Und er wurde immer fonderbarer, Sein riefiges figurenwimmelndes Wiedertäufer-

bild (Aquarell, feine Sieblingstechnif), mit ganzen Sawinen von mittelalterlichen

Menfchlein, jedes mit einem breiten Hoßfchnitthumor charakterifiert, entlodte Petten-

Fofen den beifälligen Spott: „Das ift ein verruct gewordener Mehlwurmhäfen.”

Wobei übrigens zu bemerfen, daß Schwaiger ein viel älterer Wiedertäufer ift als

Sattler. Der Künftler hatte bei feiner eigenfinnigen Weife lange zu kämpfen und

ift eigentlich erft durch die Seceffion in das verdiente Licht gerückt worden. Ueueftens

hat er auch; in Holland mancherlei gefunden, wie die große Straße in Brügge.

Bauffs Ratskellerphantafien find von ihm illuftriert. Sogar Kirchliches hat er

gemacht: den Wiesnerfchen Potivaltar in Prag, die Fresken in den Kapellen und

Schloßhöfen zu Pruhonig beim Grafen Ernft Sylva - Tarouca und zu Mltterfill

beim Grafen Beorg Larifch. Und wieder ganz anders ift Felician Freiherr von

Myrbah-Rheinfeld (geb. Saleszesydi, Galizien, 1853). Er war Offizier und

machte 1878 den bosnifchen Feldzug mit. Schon in feinen Barnifonen, namentlich in

Spalato, war die malerifche Ergründung des öfterreichifchen Soldaten feine Haupt:

befchäftigung. Er verfteht ihn, wie ein Soldat den andern. Sein erftes Bild im

Künftlerhaufe: „Feuerlinie des 19. Jägerbataillons im Gefecht bei Kremenac”

wurde vom Kaifer fofort bemerft und gefauft. 1881 ging er nach Paris, wo

fein ungewöhnliches Jlluftrationstalent jich nah Herzensluft ausftrömte. Die

Weichheit und Sarbigfeit des Aquarelliften paart fi da mit dem rafchen

Allesfaffen des Photographen. Die Firma Bouffod - Daladon (Goupil) ließ von

ihm die bekannten militärifchen Abenteuerbücher Frederic Mlafjons illuftrieren,

Alphons Daudet wollte überhaupt nur von ihm ilfuftetert fein; Xoti, 2lbout,

Bourget, Coppee und viele andere waren ihm verfallen. 1897 wurde er als

Profeffor der Jlluftrationsfunft an die Wiener Kunftgewerbefchule berufen, wo

feitdem das Plafat einen befonderen Auffhwung genommen hat. 1899 wurde er


